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der Evangeliſchen
So durch die Nahmen

Futheriſch und Reſormirt
gemeiniglich unterſchieden werden.
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An den Leſer.
2 Anberuhret in dieſer einfaltigen Schrifft keinen unter denen EvanWe geliſchen ſtreitigen Puncten ins beſondere daher man ſie auch

Allgemeine Gedancken nennet: Will jemand behaupten der ein
oder der andere Theil der Evangeliſchen fuhre ſolche Lehren denen nie
mand zugethan und zugleich ein wahrer Chriſt ſeyn konne: ſo mache
er unbeſchwehrt ſolche Lehren nahmhafft zuſambt den Urſachen war
umb er ſich ein ſo ſtrenges Urtheil zu fallen gedrungen vermeinet.

Dieſes wird Anlaß geben ad ſpecialia, zu kommen und
verhoffentlich das Wiederſpiel an den Tag

zu legen.
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Allgemeine Gedancken
uber die

Vereinigung der Evangeliſchen ſo durch die Nah—
men Lutheriſch und Reformirt gemeiniglich unter—

ſchieden werden.

Temand von denen Evangeliſchen wird in Abrede ſeyn daß ihre
Vereinigung nicht ein herrliches GOtt wohlgefalliges ja ein zur
Erhaltung der Evangeliſchen Kirche auch zur Bermehrung des
Reichs Chriſti bey dieſen gefahrlichen Zeiten/ hochſt nothwendiges
Werck ware; Gemeiniglich aber wird es zugleich gehalten fur ein
uberaus ſchweres wo nicht gar unmogliches Werck welches war
ſehnlich zu wunſchen aber gantz nicht zu hoffen ſeye; daher es kombt
daß ein groſſer Theil der GOtts-Gelehrten ſich deſſenthalben nicht
ilen und vermeinen ſie konnen ihre Zeit und Arbeit auf eiwas

anders nutzluber wenden als auf ein Geſchaffte da nichts auszurichten iſt.
Weil aber mehrentheils die Urmoglichkeit dieſes Wercks vielmehr daraus ge

ſchloſſen wird daß man bisher an demſelben vergeblich gearbeitet als daß man von deſ

ſen Schwerigkeit an ſich ſelbſt einen klaren und deutlichen Begriff hat: So will ich zu
dieſer Sachen Erlauterung einige allgemeine Gedancken nur kurtzlich entwerffen und
zu dem Ende zwey Stucke ſonderlich betrachten

J. Was fur eine Vereinigung der Evangeliſchen zu

ſuchen ſeye?
I. Woran es liege daß man dazu gelange?

J..

ES kan und ſoll dieſe Vereinigung nicht geſuchet werden in einer durchgehenden
E Gleichbformigkeit der Lehre darzu beyde Partheyen ſolten gebracht werden wie
 wvon vielen daſur gehalten wird: Dann eine ſolche Gleichheit iſt vnter denen

Cyriſten niemahis geweſen wud auch und kan nimmermehr ſeyn
r. Wee



1. Wegen ſo unglaublich vieler Chriſten wiederwartigen Kopffen Temperamenten
Inclinationen auch unterſchiedlichen von GOtt empfangenen Gaben groſſer Ungleich
heit ihrer Auferziehung wie nicht weniger der Gelegenheit Zeit und Wualle zur Un—
terrichrung auch endlich der vielerley Vorurtheilen und Pallionen deren ſi h die Cyri
ſten ſo wenig als andere gantzlich entbrechen konnen.

2. Waoilen die Heil. Schrifft auſſer deren die Evangeliſche keinen Richter erkennen
zwar deutlich genug iſt in Sachen die zum Heyl nothig ſeynd aber keinen klaren Eat—
ſcheid giebet uber alle andere zuweilen unnutze und ſurwitzige Fragen daruber ſich die
Chriſten eben wie andere Menſchen offt entzweyen konnen.

3. Wegen des brincipii der Evangeliſchen auf welches ſich deren Reformation ei—
nig und allein grundet beireffend das Recht aller und jeder Chriſten eine jegliche Jhaen
vorkommende Lehre zu pruffen und ſich hierinn keiner menſchlichen Autoritat blinder

Weiſe zu unterwerffen.
Wolte man nun alle und jede Kopffe der Chriſten in allen Stucken zu einerley

Meynung und wie man im Sprichwort ſaget unter einen Hut bringen ſo muſte Jh
nen dieſes Recht benommen und von Jhnen wie im Pabſtthumbo geſchiehet ein blin
der Gehorſam erfordert werden: ja man muſte es denen Romiſch- Catholiſchen umb ein
ziemliches zuvor thun maſſen auch dieſe mit allem ihrem Gewiſſens-Zwang es ſo
weit nicht bringen konnen ſondern den Jhrigen eine merckliche Dilkerenz der Mey
nungen geſtatten muſſen.

Iſt alſo die Einigkeit der Chriſten insgemein und inſonderheit die Einigkeit der
Evangeliſchen in etwas anders zu ſuchen welches ungeacht beſagter unvermeidlichen
Ditferenz, dennoch ſeyn kan ja nothwendig ſeyn ſoll.

Und dieſedfſt kurtz zu ſagen nichts anders als daß die Evangeliſche beyderſeits
den unter Jhnen annoch ſich befindenden Unterſcheid der Meynungen als ein noih—
wendiges inconveniens, dergleichen unter Chriſten niemahl kan und wird vermieden
werden gleich andern menſchlichen Schwachheiten Chriſtlich an einander vertragen;
dergeſtalt daß Sie ſich dadurch nicht hindern oder abhalten laſſen einander als Glie—
der eines geiſtlichen Leibes wahre Mit-Chriſten und MitBruder zu erkennen und zu
lieben? Und wann eine ſolche aufrichtige Chriſtliche Einigkeit in ihren Hertzen recht ein
gewurtzelt iſt dieſelbe auch auſſerlich vor der Welt bezeigen nicht nur mit allerlen
Wercken Bruderlicher Liebe ſondern fürnemlich auch damit daß Sie zu einander in
eine Communion treten und das Heil. Abendmahl welches der genauen Gemein

ſchafft der Chriſten vornehmſtes Zeichen iſt mit und neben einander empfahen.
Iſt kürtzlich der Begriff den man ſich meines Erachtens von der Vereinigung

der Evangeliſchen machen ſoll.
1

Il.

Fraget man fur das Andere Woran es dann liege daß man zu einer ſolchen
Vereinigung gelange?

So antworte ich es liege an einem einzigen Ding nemlich: Daß man bey
derſeits ſich im Gewiſſen darzu verbunden erkenne.

Wann deſſen beyde Theile uberzeuget ſeynd ſo werden und muſſen alle Schwe
rigkeiten die man ſich in dieſer Sache einbildet bald aufgehoben werden. Ob aber das
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Gewiſſen beyderſeits Evangeliſche zu ſorhaner Vereinigung verbinde beruhet auf dieſer
einzigen Frage: Ob dieſelbe Beyderſeits auch die ſo in ihrem gegenwartitgen
Zweylpalt unrecht haben es ſeyen gleich dieſe oder jene ungeachtet ihrer
irrigen Meynung dennoch wahre Glieder der Chriſtlichen Rirchen ſeyen?

Dann twann Sie deſſen ungeachtet ſolche in der That ſeynd ſo iſt Sonnenklar
daß man Sie dafur zu halten mit Jhnen als mit ſolchen Gemeinſchafft zu haben
auch dieſes auſſerlich vor der Welt arf allererſt gemelte Weiſe zu bezeugen Gewiſſens

halber ſchuldig ſeye.
Jch ſage daß man es Gewiſſens-halber zu thun ſchuldig ſere. Dann es

iſt nicht genug daß man es einerſeits fur ein nutzliches Werck halte anderſeits glaube ts

laſſe ſich Gewiſſens-halber wohl thun: ſondern man muß entweder geſtchen es ſeye
dieſe Vereinigung eine nothwendige Pflicht die man ohne Beleidigung GOttes und un

ſers allgemeinen Haupts JEſu Chriſti nicht unterlaſſen ja keinen Augenblick aufſchie
ben konne: oder aber man muß frey mit durren trockenen Worten heraus ſagen alle
diejenigtn unter denen Proteſtirenden welche in denen ſtreitenden puncten irren ſeyen
keine rechiſchaffene Chriſten. Dan wan ſie ſolche ſeynd Sie mogen darneben ſo viel und
groblichirren als wahre Chriſten immer irren konnen (wie dann auch ſolche keineswe
ges unfehlbar ſeynd) ſo machen Sie doch mit und neben den andern Recht-Lehrenden
nur eine Kirche nur einen geiſtlichen Leib Chriſti und konnen alſo auch von der
auſſerlichen Gemeinſchaffe dieſer Kirche mit keinem Recht ausgeſchloſſen werden.

Man wolte dan ſagen Chriſtus unſer Heyland habe uns Menſchen die Macht
gegeben unter ſeinen wahren Gliedern einen Unterſcheid zu machen und nur diejeni
gen in unſere Communion aufzunehmen welche uns in allen Scjcken beypflichten
ſeine ubrigen Glieder aber allzumahl wegen einer jeglichen Differenz? und unſerm Be
duncken nach irrigen Meynung von dieſer Gemeinſchafft auszuſchlieſſen und ſo viel
an uns iſt zum wenigſten auſſerlich von ſeinem geiftlichen Leibe ſo da iſt die Chriſtli
che Kirche abzuſchneiden: Welches verhoffentlich kein rechtſchaffener Chriſt fagen wird.

Hanget alſo das gantze FriedensWerck einig und allein daran daß fich die Evan
geliſche beyderſeits uber erſt vorgelegte Frage deutlich rund und offenhertzig erklaren: Jch

meyne nicht die Frage welches zu wiederhohlen nothig iſt wer unter denen Evan
geliſchen recht habe? ſondern wie geſagt was von denen zu halten die da un
recht haben ob ſie deſſen ungeachtet wahre Chriſten ſeynd oder nicht?

Und zjwar was erſtlich die anbelangt welche darauff mit Ja antworten ſo hat
man von denen weiter nichts zu forden als daß Sie zufolg des Triebes ihres eigenen Ge
wiſſens dasjenige was Sie mit Mund und Hertzen bekennen auch in dem Werck
ſeloſten bezeugen ſo hat der Friede ihrerſeits ſeine vollige Richtigkeit: So daß es bey die
ſen keiner weiteren Unterhandlungen keiner neuen Vorſchlage beliebiger FriedensCon
ditionen keiner Vergleichung der wiederwartig frheinenden Meynungen bedarff. Mit
dieſem em jigen Ja iſt der Friede gemacht und muß dar ubrige alles ſo darzu geho

ret nothwendig darauf erfolgen.
Solten ſich aber deren noch viele befinden ſo zu der vorgelegten Frage ſchlechter

Dingen Nem ſagen wurden und v rmemeten Sie konten keinen ſo in denen zwi
ſchen Jhunen ſtreinigen puncken wiedriger Meynung iſt, fur ein wahres Glied der Chriſili
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chen Kirche gelten laſſen ſo muſte dieſes ihr Urtheil ſich auf eines von dieſen beyden prin-

cipiis grunden:
Entweder darauf Es konne ein ſolcher kein wahres Glied Chriſti ſeyn

wann er gleich ſonſten alles von hertzen glaube was beyderſeirs Kvangeliſche
gemein haben und ſich dieſem Glauben beydes in ſeinem Gottesdienſt als
auch in ſeinem gantzen Wandel gemaß erzrige.

Oder aber darauf: Es konne ein ſolcher das was Sie gemein haben nicht
von Hertzen glauben und denen gemaß ſeinem GOtt dienen und leben.

Das Erſte zu wiederlegen iſt ſehr leicht; Man faße nur kurtz zuſammen alle Lehr
Puncten darinnen beyderſeits Evangeliſche ubereinkommen alle Stucke ihres offentli
chen und privat-Gottesdienſtes alle Theile und Actus des wahren Glaubens der Buſ
ſe der Liebe Summa, alle Chriſtliche Pflichten ſo auf der eimen Seiten wie auf der
andern getrieben werden: Und dan frage man einen jeglichen der nur weiß was ein
Chriſt iſt Ob er dan einen ſolchen der dieſes alles von gantzem Hertzen glaube und ge—
fuſſentlich practicire fur keinen wahren Chriſten wolle paſfiren laſſen?

Niemand will geſchweigen ein bedachtlicher Theologus, wurde einen ſolchen
Menſchen aus der Zahl der Glieder Chriſti ausſchlieſſen wann er auch neben dieſem
mit weiß nicht wie viel irrigen Meinungen eingenommen ware; Es ware dan Sache
daß darunter ſolche Jrrthumen ſich befunden deswegen einer von OOtt ſelbſten in ſei—
nem Wort aus dieſer Zahl ausdrucklich ausgeſchloſſen wurde: Welches keine Parthey
der Evangeliſchen von der andern jemahls erweiſen wird.

Wolte man auf.das andere principium kommen und ſagen die jenige welche in
denen ſtreitigen Puncten irre gehen werden durch ſothane Jrrthumen verhindert
das was Sie ſonſt gemein haben recht zu glauben und zu pralticiren; ſo muſte
das Werck ſelbſten und die Erfahrung dieſes zeigen. Nuniſt keme einzige wahrſchein—
liche Anzeigung daraus man konte abnehmen daß die unſtreitige beyden Partheyen ge
meine HauptPuncten und HauptPfüchten Chriſtlicher Religion, auf der einen Sei
te aufrichtiger geglaubet und denen gefliſſener nachgelebet werde als auf der andern. Ja

es beweiſen das Wiederſpiel vieler frommen Hertzen von beyden Theilen Chriſtliches
Leben andachtiger und reiner ſowohl offentlicher als ſonderbarer Gottesdienſt glaubiges
Abſterben ſonderlich deren die zu Behauptung der Evangeliſchen beyderfeits geglaub
ten Wahrheit ihr Blut vergoſſen und den MarterTod ausgeſtanden neben andern
ſo weit wir Menſthen urtheilen konnen und ſollen unzweifflichen Proben des Glaubens und
Vertrauens auf Chriſtum wie nicht weniger einer aufrichtigen Gottſeeligkeit. Man uber

leſe zu dem Ende eine groſſe AnzahlGebeter Geſanger Geiſtreicher Betrachtungen Devo.
tions Bucher ſo man auf der einen Seiten wie auf der andern gebrauchet in tag

licher Ubung des Chriſtenthumbs auch zu guter Vorbereitung zu einem ſeligen Sterb—
Stundlein. Man wird finden daß alle weſentliche Stucke des Chriſtenthumbs darin
nen vielfaltig begriffen ſeynd: und muß man alſo nothwendig entweder freymuthig ſagen

daß auf der einen Seiten alle die dieſe beyden Pariheyen gemeine Gebeter dieie Gefan
ge dieſe Sunden-Bekantnuſſe dieſe Glaubens-Bezeigungen 2c. und was ſonſten in die?

ſen Buchern enthalten ift zu ihrer Devotion gebrauchen pur lauter Zeuchler ſeynd;
oder man muß bekennen daß auch die jenige welche in den ſtreitigen Puncten Unrtecht

n

daben deſſen ungeachtet wahte rechtſchaffene Chriſten ſeyn konnen. Diß J



Diß geſtehet man gern daß wan ſo wohl der eine als der andere Theil dasjeni
ae wurcklich glaubte was etwan aus deſſen Lehre von ſeinem Gegentheil ge
ſchloſſen wird: ſo wurde es ſchlecht ſtehen umb beyder Theilen Chriſtenthum.

Aoer das beſte iſt daß keine Parthey glaubt was ihre Gegen-Parthey aus ihrer
Lehre mit Retht zu ſchlieſſen vermeint ſondern vielmehr daſſelbe mit groſſem Euffer ver
wuffft ja einen Abſcheu darab bezeugt.Runiſt das nicht unſere Meynung was andere aus unſerer Lehre ſchlieſſen ſondern

nur das was wir ſelbſt glauben und fur wahr halten: Es kan auch die allerverkehrieſte
Ketzereh ſo lange wir ſie fur falſch und ketzeriſch halten in unſerm Gemuthe keine boſe Wur
ckung haben vielweniger uns an unſerm Chriſtenthumb hindern wan gleich alle Bernunfft

Lebrer ſolche aus unſerer Meinung mit beſtem Fuge ſchlieſſen konten: Dann geſetzt man
konte aus einer meiner Meynungen nach den Reguln der Vernunfft-Kunſt gantz recht
ſchlieſſen Beten ſey ein unnütz Ding: So lang ich dieſes als einen Greuel verwerffe ſo
kan dieſe von andern aus meiner Lehre gezogene Ketzerey mir weder an dem Glauben den
ich von der Krafft des Gebets haben ſoll noch an fleißiger Ubung deſſelben und hiemit auch

an deſſen Echorung im geringſken nicht hinderlich ſeyn.Durch dergleihen Conſequentias und Schluß-Reden kan man wohl beweiſen daß

einer irr gehe daß ſeine Meinungen nicht wohl zuſammen ſtimmen daß ſie mit ſeinen
principiis nicht uberein kommen mit einem Wort daß einer nicht beym beſten zu raiſon-
niren wiſſe: aber nicht daß er darumb aufhore ein wahrer Chriſt zu ſeyn wann er ein
ſolcher in der That iſt: oder daß er nicht recht glaube was er von Hertzen glaubt nicht ver
werffe was er wahrhafftig verwirffe nicht thue oder laſſe was er ſich in dem Werck

ſelbſten zu thun oder zu laſſen befleiſſet.
Wann derowegen unter denen Evangeliſchen ſich noch einige finden welche ſich nicht

ſcheuen alle die jenige ſo betreffend die unter Jhnen ſtreitige Puncken der irrigen Mey
nung beypflichten allein deswegen aus der Zahl der wahren Glieder Chriſti ſchlechter Din
gen auszuſchlieſſen; ſo iſt nicht zu begreiffen worauf ſich ein ſo hartes Urtheil grunde und
wie doch die ſo ſtrenge Richter in ihrem Hertzen konnen verſichert ſeyn daß dieſes nicht ein

liebloſes allzuvermeſſenes Urtheil und deme was unſer Haupt Chriſtus ſelbſt von eben

dieſen Menſchen fallet zuwider ſehe.Haben wir aber deſſen keine ſattſame Verſicherung ſo iſt es ja das ſicherſte und

nicht nur der Chriſtlichen Liebe ſondern auch der Billigkeit und Gerechtigkeit das allerge
maſſeſte wann wir diejenigen welche ſonſten in allen weſentlichen Stucken des Chriſten
thumbs mit uns uberein kommen ſich denen gleichforinig in ihrem Gottesdienſt und
Wandel erweiſen neben uns fur wahre Chriſten und Glieder eines geiſtlichen Leibes gelten

laſſen und dieſes auch auf oben gemelte Weiſe im Werck ſelbſten auſſerlich bezeugen.
Zwey lInconvenientia konten vielleicht ben ſolcher Vereinigung der Evangeliſchen

beſorget werden:1. Es mochte wan die Recht Lehrende die noch in unterſchiedlichen Stucken
Jrrende in ihre Gemeinſchafft aufnehmen die rechte und wahre Lehre in Ge

rahr kommen.2. Es mochten die unterſchiedliche Meynungen in einer Gemeinde aller

hand Verwirrungen verurſachen. Jda
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Darauf aber dienet zur Antwort: J. Wan wir auf der andern Seite betrachten tras

fur Nachtheil die leidige Spaltung der Evangeliſchen der Kirchen EOttes bisher gebracht
und noch bringt auch was ins kunffuge wo mibt remedirt wird zu befahren iſt ſeynd
dieſe und andere Inconveniemtien ſo man ſich in dieſer Sache eibilden kan allerdings
fur nichts zu achten. Ein vorrefflicher Geiſt ſtellet ſie ſehr zierlich und beweglich vor in
einerLateiniſchen von dieſer materie gehaltenen und in offenilichen Druck gekemmenen Ora-

tion: Die Haare ſolten einem zu Berge ſteigen wan er dieſem nachdencket. Dan hat
wohl der Satan der Chriſtlichen Kirche groſſern Schaden zufugen konnen als wann er
durch unſeeligen Streit der Evangeliſchen den Lauffder Wabrheit unterbrochen das wan
ckende Pabſtthum wieder unterſtotzet ſo viel herrluke Kirchen wieder unter deſſen Joch ge
bracht noch mehrere heut zu Tag in gleiche Gefahr geſetzet: Ja was mit blutigen Thranen zu
beklagen wan er durch dieſen Zweyſpalt ſo viel tauſend und aber tauſend Chriſten dahin ge
bracht daß ſie eine ſo ange Zeit aus dem HauptWerck eines Chriſten ihr NebenWeick und
aus dem NebenWerck ihr HauptWerck gemacht bald mit nichts anders als mit ihrem ar—
gerlichen Gezanck beſchafftiget geweſen und dabey nicht nur der Chriſllichen Liebe ſondern
beynahe aller andern weſentlichen Stücken und Pflichten des Chriſtenthumbs vergeſſen;
zugeſchweigen ſo vieler ſundlichen Paſſionen welche aus dieſer bittern Wurtzel herfur ge
ſproſſen und ſo viel argerliches Unweſen angerichtet. Jſt wohl mit dieſem emzigen alles
dasjenige was aus Zuſammentrettung der Evangeliſchen wiedriges entſtehen kan im

geringſten zu vergleichen?

Man mache aber der Ineonvenientien die man aus Zuſammentrettung der Eban

geliſchen beſarget ſo viel man mache ſie ſo groß als man will ſo iſt man dennoch keineswegs
befugt fich dadurch von obgedachter Vereinigung abhalten zu laſſen. Dan es iſt dieſe kein

indifferens, das man nach befindenden Dingen thun oder laſſen kan ſondern es iſt eine
nothwendige Pflicht darzu alle Glieder der Kirchen Chriſti welche nur einen einigen
Leih ausmachen in ihrem Gewiſſen verbunden ſeynd ſie mogen gleich in allen ih
ren Meynungen ubereinkommen oder nicht.

Dieſe Pflicht muß gehalten ſeyn: Denen Inconvenientien muß man begegnen ſo
gut man kan; und wird Chriſtus unſer Haupt der von ſemen Gliedern eine ſolche Ver

einigung erſordert wo nur eine aufrichtige intention iſt wohl Mittel an die Hand
ſchaffen denſelben zu ſteuren.

I, Was inſonderheit die wahre Lehre betrifft ſo wird ſie durch dieſe Vereinigung
nicht in Gefahr geſetzt vielmehr iſt zu hoffen daß wann alle Partheyligkeit und dar
aus herrubhtende paſſionen einmahl fallen wurden die Wahrheit als dan heller an den Tag
kommen und von den meiſten gutwillig und mit Freuden wurde angenommen werden.

Es beſtehet zwar dißmahlen wie erwieſen worden offegedachte Bereinigung der Eban
geliſchen furnemlich darin daß einer an demandern die ſemem Urtheil nach fehlbare Mey
nung vertrage: aber nur in ſoweit daß er deren ungeacht den andern fur ſenen Bruder und
Mitglied an einem geiſtlichen Leib erkenne und dieſes auch vor der Welt aufmehrgemelie
Weiſe bezeuge: nicht aber daß er darumb des andern Jruhumb gut heiſſe oder daß ihm
nicht ſolte erlaubt ſeyn ſofern es die Ehre EOites und die Erbauung erfordert zu ſeiner
Zeit an ſeinem Ort und i ſemer Maaß die Wahrheit zu bekrafftigen und was mit

deren ſtreitet zu wiederlegen. Allem
*Turretin in Oratione de Diſſidiis Proteſt. coiuponendis.



Allein wie man dieſes eiwan gethan aus bloſſer Liebe ſeiner Parthey und eingepflantz
tem Haß der GegenPartheh mit einem verbitterten Gemuth auch offters mit empfindli
chen Stachel-und Schmah-Worten und deswegen mehrentheils ohne die geringſte Frucht:
So wurde hingegen wan der leidige Unterſcheid der Parthehen dermahleins wurde aufge—
hoben ſeyn die Wahrheit aus keinem andern Abſehen verthadiget werden als aus Liebe
der Wahrheit allein mit deutlichen und ſtarcken Grunden und das auf eine ſanfftmu
thige beſcheidene Weiſe; dadurch dan dieſelbe nach und nach die Oberhand gewinnen und

uber den darwieder ſtreirenden Jrrthum triumphiren muſte,
Belangend die Conkulion, welche wie man furchtet aus Ungleichheit der Meynun

gen unter Gliedern einer Gemeinde entſtehen mochte; ſo konten des offentlichen Lehrens in
Kirchen und Schulen auch etwan des Bucher-Schreibens halber oder wo es ſonſten ſol
te noörhig ſeyn gute Ordnungen gemacht werden ſo zu Abwendung beſorgender Confu-
ſion zulanglich waren. Nur daß kein Gewiſſens-Zwang eingefuhret und der freye
Lauff der Wahrheit zur Gottſeligkeit nicht gehemmet wurde.

Die krafftigſte Mutel aber wieder alle aus dergleichen Ditfkerenz etwan her
ruhrende Verwirrungen hat Chriſtus das Haupt der Kirchen ſeinen Gliedern an die Hand
gegeben/ wan er theils ſelbſt theils durch ſeine Apofteln ihnen ſo hoch und offt anbefohlen die
Liebe die Demuth die Sanfftmuth die Gedult die Vertraglicheit die Friedfer
tigkeit und alle dergleichen zu Erhaltung der Einigkeit nothige Tugenden Wan er inſon
derheit von ſeinen Dienern in Kirchen und Schulen erfordert daß ſie in allen dieſen Stu
cken ihren Seerden und Lehrjungern vorleuchten und ihnen zum Furbild und

Muſter dienen ſollen.Wan dieſe von Chriſto ſelbſt furgeſchriebene Mittel dermahleins beobachtet wurden
ſo konte ein jeder Unterſcheid der Lehre nicht alſobald ſolche Unruhe und Verwirrung unter
den Chriſten erwecken: Die vornehmſte Urſach deſſen iſt nicht die unvermeidliche Dif-
ſerens der Meynungen ſondern der Mangel gemelter Tugenden welcher macht daß
man keine differente Meynung an einander vertragen kan.

Sonderlich aber kombt diß aus dem Mangel der Chriſtlichen Demuth dan
wan dieſe HauptTugend welche die Seele unſers Chriſtenthumbs iſt in unſerm Hertzen
herrſchete ſo wurden wir es nicht alſobald fuür eine unertragliche Verachtung ausdeuten wan
uns andere nicht allerdings beypflichten konnen: vielweniger wurden wir ſobald wir uns
einbilden wir haben in einem und dem andern die beſſere Meynung uns deswegen uber un
ſere Mit Chriſten erheben glauben wir ſeyen darumb tweit vollkommenere Chriſten als
ſie: Sondern wir wurden gedencken wir ſehen auch fehlbare Menſchen konnen auch irren

entweder in Sachen von gleicheroder von groſſerer Wichtigkeit: Ja es ſeyen viel unter de
nen die etwann in NebenPuncten unrecht haben welche es uns in den vornehmſten und
weſentlichen Stucken des Chriſtenthums noch ſehr weit vorthun: Unſere ſelbſt eigene Man
gel und Gebrechen wurden uns weit groſſer vorkommen als etwan ein und die andere fehl
bare Meynung an unſern Brudern welche ſie wie die Erfahrung bezeugt an dem wahren
Ehriſtenthum wenig hindern: und an ſtatt daß wir ſo geſchwind ſeynd andern den Aimmel

abzufprechen und ſie aus der wahren Chriſten Zahl auszuſchlieſſen; wurden wir hingegen
wohl zu frieden ſeyn wann wir nur ſelbſt einen gnadigen GOtt haben und unſer liebrei
cher ſanfftmuthiger Oeyland uns ſelbſt ungeacht ſo vieler Schwachheiten Fehlern und Sün
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